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Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redakteur: A. H. G. Effenbart.) 
—— —— unse, 
Ne. 29. Mittwoch, den 2. Juli 1845. 


f Berlin, vom 28. Juni. ö 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Forſtmeiſter von Winterfeld zu 
Landsberg a. d. W. und dem Ober⸗Zoll⸗Inſpek⸗ 
tor, Steuer⸗Rath Behrends zu Stolpmünde, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; fo wie den bisherigen Geheimen Ober⸗ 
Juſtizrath Dr. Göſchel zum Präſidenten des 
Konſiſtoriums der Provinz Sachſen mit dem Range 
eines Oberpräſidenten zu ernennen. x 
„Berlin, vom 29. Juni. > 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Oberſt⸗Lieutenant 
im Dragoner⸗Regiment des Großfürſten Michael 
Pawlowitſch Kaiſerl. Hoheit, Grafen Peter von 
Kreutz, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; 
und den Medizinal-Rath Dr. Nhades in Stet⸗ 

tin zum Regierungs- und Medizinal⸗Rath bei der 
dortigen Regierung zu ernennen. 
oſen, vom 19. Juni. 

(Magdeb. 3.) Geſtern wanderten gegen acht⸗ 
zig Tiſchlergeſellen von hier aus, wegen Mißhel⸗ 
ligkeiten, die fie mit ihren Meiſtern, Betreffs der 
Delech en gehabt hatten. Es wurde ihnen ein 

detachement Huſaren, beſtehend in einem Offi⸗ 
zier, 86 Unteroffizieren und dreißig Hufaren 
nachgeſchickt, welches fie in dem Walde bei Go⸗ 
lenezyn lagernd fand, und ſie mit der Polizei, die 
das Militair requirirt hatte, zurückbrachte. Es 
wird ausdrücklich bemerkt, daß dieſer Demonſtra⸗ 
tion keine communiſtiſche, überhaupt keine poli⸗ 
tiſche Tendenz zum Grunde lag, vielmehr die 

anze Sache ſich auf eine Spannung mit den 
eiſtern redueirt, eine Unzufriedenheit, die ſich 


ſchon mehrere Male gezeigt hat, und um ſo wun⸗ 

derbarer iſt, als die Geſellen recht gut mit den 

Lohnbedingungen zufrieden ſein können, da es hier 

an fortwährender Arbeit, bei den zahlreichen Bau⸗ 

werken u. dem bedeutenden Möbel⸗Luxus, nicht fehlt. 
Köln, vom 18. Juni. ? 

(Br. Z.) Bekanntlich wurde vor fieben oder 
acht Jahren der Verſuch gemacht, von unſerm 
Hafen aus Seeſchiffe nach Stettin und Neuyork 
zu ſchicken. Die Möglichkeit ſolcher Expeditionen 
wurde bei den angeſtellten Verſuchen auf das Un⸗ 
zweideutigſte dargethan, nur entſprach der pecuniäre 
Erfolg nicht den Erwartungen, welche man hegen 
durfte, und ſo ſtellte man die Kölniſche Seefahrt 
wieder ein. Da man aber von den Vortheilen 
einer ſolchen überzeugt iſt, ſo wurde der alte 
Plan wieder aufgenommen und in zweckmäßiger 


Weiſefausgeführt, weil überdies die Regierung 


ſich entſchloß, inläudiſchen Rheinſeeſchiffen Prämien 
zu bewilligen. Das erſte derſelben, „die Hoffnung“, 
lief in dieſen Tagen vom Stapel. Es iſt ein. 
eiſernes Schiff von etwa 130 Tonnen, zu Ruhrort 
bur von Eiſen gebaut, mit Segel- und Takel⸗ 
werk aus einer hieſigen Fabrik. Die Mannſchaft 
beſteht aus Oſtſeematroſen, die Leitung des Fahr⸗ 
zeuges iſt cinem erfahrenen Capitän aus Stralſund 
anvertraut worden. Im Laufe der nächſten Woche 
trifft es hier ein, um ſeine Ladung einzunehmen 
und dann nach Stettin r ſegeln. Man hofft all⸗ 

emein auf günſtigen Erfolg des Unternehmens. 
Der Waſſerſtand auf dem Rhein kann kein Hinder⸗ 
niß mehr bilden, da das Fahrzeug flach gebaut 
iſt und erſt, wenn es in See kommt, feinen be» 
weglichen Kiel einſetzt. Die directe Seefahrt wird 


7 


von unfern großen Kaufleuten immer mehr ins 
Auge geſaßt. Die Kölniſchen Kaufherren erinnern 
ſich jet wieder mehr als je daran, daß ihre Vor⸗ 
fahren einft ganze Flotten auf der Nordſee hatten 
und daß Kölner es geweſen, welche die berühmte 
Guildhall in London erbauten. Freilich war da 
der Rhein in den Niederlanden noch tiefer und 
das noch zum Deutſchen Reich gehörende Holland 
durfte den ſchönen Strom nicht nach Willkür ver⸗ 
ſanden laſſen, wie in ſpäteren Zeiten, da es ſich 


von dem alten Stamme losriß, um auf deſſen. 


Koſten zu blühen und zu gedeihen. 
Neuenburg, vom 21. Juni. 

Baſ. 3.) Man vernimmt, daß in der Nähe 
von Lachauxdefonds auf einem Dorfe in verfloſſener 
Woche ein kommuniſtiſcher Klub, eine eigentliche 
Loge von etwa 200 Mitgliedern, durch die Polizei 
entdeckt worden iſt. Man fand bei ihnen zwei 
jedruckte, zur Verbreitung beſtimmte, kommuni⸗ 

iſche Werke; die Mitglieder find meiſtens Deut ⸗ 
ſche Handwerker, Schneider, Schubmacher u. ſ. w., 
auch mehrere Schweizer ſollen ſich darunter be⸗ 
finden. Vierzehn derſelben wurden am letzten 
Dienſtag gebunden nach Neuenburg geführt und 
aft an den folgenden Tagen noch einige ver- 

aftet. > 
N Wien, vom 17. Juni. 

(Schwäb. M.) Wir erfahren aus Südrußland 
das tragiſche Ende des Grafen Apraxin. Er fol 
nämlich wegen ſeiner übergroßen Härte gegen 
ſeine Unterthanen mit ſeiner jetzigen Gemahlin 
und Familie ein Opfer ihrer Rachſucht geworden 
fein, Sein Schloß wurde umzingelt und ange- 
zündet; alles Lebende verbrannte darin und der 
ſich noch retten wollende Gutsherr ſelbſt wurde 
von der wilden Horde erſchlagen. 

Kopenhagen, vom 24. Juni. 

Die Berl. Ztg. theilt die Nachricht mit, daß 
das Dampfſchiff „Caroline Amalie“ auf ſeiner 
Tour von Nyborg bieher im großen Belte zwi ⸗ 
ſchen Omo und Agerſo geſunken iſt. Das Schiff 
war geſtern Morgen 7 Uhr auf eine Steinklippe 
9 egen und man konnte Mannſchaft und Palla- 
giere (eirca 50 in Allem) und deren Gepäck nur 
dadurch retten, daß man es bei Agerſo auf den 
Grund ſetzte. Es ſteht jetzt unter Waſſer und 
nach den vorläufigen Berichten wird es nur mit 
Mühe flott gemacht werden können. — Die 
Preußiſche Uebungs Corvette „die Amazone,“ 
welche hier am 17ten angekommen war und na 
Madeira beſtimmt iſt, it geſtern Abend abgeſegelt. 

Brüſſel, vom 25. Juni. 

ber P. 3.) Der König wird morgen nach 
Oſtende und von da nach London abreiſen. Ein 
politiſcher Zweck wird der Reiſe nicht unterlegt, 
die miniſterielle Kriſis bleibt dadurch aber ohne 
Löſung. Die Miniſter, mit Ansnahme des Hrn. 
Nothomb, werden jetzt, aller Wahrſcheinlichkeit 


liarden; 


nach, bis zur Eröffnung der Kammern im Oktober die 
Verwaltung ihrer Departements behalten; Nie- 
mand aber, der die Perſonen und die Verhalt⸗ 
niſſe kennt, wird glauben, daß dieſes hauptloſe 
Kabinet ſich vor den Kammern halten könne. 
„Paris, vom 24. Juni. 5 

Der Biſchof von Langres iſt zu Gunſten der 
Jeſuiten mit einem Sendſchreiben aufgetreten. 
Es ſollen der weltlichen Macht keine Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht werden. „Lieber hundert Jahre 
Krieg, 10 das biſchöfliche Schreiben, „als 
die Kirche in ſolche Abhängigkeit bringen.“ 

Die unerhörte Steigerung des Budgets fängt 
an, ihre Früchte zu tragen; fie bringt Verwir⸗ 
rung in die Verhältniſſe der induſtriellen Klaſſen. 
Die Debats widmen heute der Coalition der Zim⸗ 
mergeſellen einen Artikel. Sie ſind der Mei⸗ 
nung, die Erhöhung des Tagelohns von vier auf 
fünf Sranfen werde nicht ſtattfinden können. Da⸗ 
gegen berechnet die Reforme, daß der Arbeiter, 
der bei einem nicht fo überfpannten Budget mit 
vier Franken habe leben können, dies heute nicht 
mehr vermöge. „1833 war das Budget nicht viel 
über eine Milliarde; 1845 iſt es anderthalb Mil⸗ 
1833 war der Taglohn der Zimmerge⸗ 
ſellen 4 Fr.; 1845 werden die Arbeiter, die eine 
Erhöhung des Taglohns auf 5 Fr. begehren, ein⸗ 
geſperrt; und doch iſt es klar, daß die fucceffive 
Steigerung des Budgets direkt auf die arbeitende 
Klaſſe drückt. Die Zunahme in den direkten Ein⸗ 
nahmen beweiſt dies genugſam. Das Budget hat 
ſich ſeit zehn Jahren um die Hälfte vermehrt; 
das heißt fo viel als: der Arbeiter und der Con- 


ſument zahlen dem Staat heute 50 pCt. mehr 


als vor zehn Jahren. Womit ſoll der Arbeiter 
die erhöhte Steuer bezablen, wenn bei der Zu⸗ 
nahme der Laſten der Taglohn in den früheren 
Grenzen erhalten wird?“ 

Auf mehreren Zimmerplätzen haben geſtern 
Soldaten gearbeitet, die aus den Regimentern 
der Garniſon gezogen wurden; man hat ſich bei 
früheren Arbeiter-Coalitionen auf dieſelbe Weiſe 
zu helfen geſucht. Die Zimmergeſellen haben ſich 
noch nicht gefügt, enthalten ſich aber jeder Stö⸗ 
rung der öffestlichen Ruhe. 

Der 22 Jahre alte Fürſt de Berghes, einer 
ſehr reichen Familie angehörend und ſeit elf Mo⸗ 
naten mit der Tochter eines reichen Bankiers ver- 
mählt, Neffe des Herzogs v. Broglie, iſt am 19. 
Juni wegen Ausgabe gefälſchter Spielmarken des 
Pariſer Jodkeielabs verhaftet worden. Der Club 
bat ſolcher Marken für den ausſchließlichen Ge— 
brauch ſeiner Mitglieder 250 Stück machen laſſen, 
die numerirt, vom Kaſſirer des Clubs mit ſeinem 
Namen bezeichnet ſind und deren jede 100 Fr. 
repräſentirt. Der Fürſt iſt nicht Mitglied des 
Clubs und übergab jüngſt ſeinem Schwager, einem 
Bankier, 25 ſolcher Marken, die er für eine Spiel⸗ 


ſchuld oder eine Wette erhalten haben wollte, mit 
der Bitte, ihm den Betrag von 2500 Fr. einkaſ⸗ 
ſiren zu laſſen. Der Bankier zahlte natürlich 
ſofort das Geld an ſeinen Schwager und ſandte 
ſpäter die Marken zur Erhebung des Betrags an 
den euer des Clubs. Dieſer erkennt fie ſogleich 
als falſch, behält ſie zurück, erfährt von dem 
Bankier, aus weſſen Hand ſie kommen, und natürlich 
zweifelt keiner von Beiden, daß Fürſt Berghes 
getäuſcht worden fein müſſe. Bei der wegen Ent- 
deckung der Fälſcher eingeleiteten Unterſuchung als 
Zeuge vernommen, ſagte derſelbe unverdächtig 
aus, daß er die Marken am 18. Mai bei dem 
Rennen in Chantilly von einem Unbekannten er⸗ 
halten habe, den er für einen Italiener angeſehen, 
weil er ihn Zarlati nennen hörte. Dieſer Zarlati 
war nirgend zu finden, wohl aber wurde der Ver⸗ 
fertiger der Marken entdeckt, der ſie als Gewerbs⸗ 
mann auf Beſtellung eines jungen, ihm nicht weiter 
bekannten Herrn gemacht und demſelben am 24. 
Mai abgeliefert hatte. Das widerſprach der Aus⸗ 
ſage des Fürſten, der ſie am 18. Mai ſchon em⸗ 
pfangen haben wollte. Auf deshalb erneute Be⸗ 
fragung glaubte er, ſie beim Spiel von Bekannten 
bekommen zu haben; allein dieſe verneinten das 
beſtimmt. Bei der Confrontation des Fabrikanten 
mit dem Fürſten erkannte der Erſtere hierauf den 
jungen Herren ſofort, der die Marken beſtellt und 
abgeholt hatte, und in Thränen ausbrechend, ge⸗ 
ſtand nun der Fürſt ein, die Marken in Circulation 
geſetzt zu haben, und die Verhaftung unter An- 
klage der Fälſchung von Privatunterſchriften er⸗ 
folgte. Der Angeklagte iſt von Jeſuiten in den 
devoteſten Formen, aber wie es ſcheint zu ſehr 
wenig edler Geſinnung erzogen worden. ; 

Nachrichten aus Algier vom läten melden die 
völlige Beendigung des Feldzuges gegen die Ka⸗ 
bylen. Marſchall Bugeaud und der Herzog von 
Montpenſier find am 12ten in die Hauptſtadt zu⸗ 
rückgekehrt. Den Beſiegten find unter der Form 
eines Tributes gegen 3000 Flinten abgenommen 
worden. 

London, vom 19. Juni. 

Der Herzog von Wellington beging geſtern die 
dreißigſte Jahresfeier der Schlacht von Waterloo 
durch das gewöhnliche Bankett in Apsleyhouſe, 
welchem 70 ſeiner damaligen Waffengefährten bei⸗ 
wohnten. Auch Prinz Albert war zugegen. 

Ruſſiſche Grenze, vom 7. Juni. 

(Br. 3.) Der Ukas des Kaiſers, die Trach⸗ 
ten der Juden in Rußland betreffend, hat nach 
einer Nachricht von der Ruſſiſchen Grenze dort 
bereits einige traurige Früchte getragen. Sie 
lagen freilich ‚de 
waren aber faſt unvermeiplih bei einer Maß⸗ 
regel, die ſo plötzlich und gewaltſam die theuer⸗ 
ſten religiböſen Gewohnheiten eines Volkes an⸗ 
taſtet. In Berdiczew, einer bedeutenden Handels⸗ 


nicht in der Abſicht des Kaiſers, 


ſtadt in Volhynien, in welcher, wie in ſehr vie⸗ 
len Städten des e Rußlands, die Juden 
die Mehrzahl der Einwohner bilden, erſchienen 
einige junge Juden ohne Peißen (lange Locken) 
in der Synagoge. Die Chaſſidim, eine vorzüg⸗ 
lich in Rußland und Polen heimiſche, höchſt fana⸗ 
natiſche religiöſe Secte, die in ihren gottesdienſt⸗ 
lichen Verrichtungen einige Aehnlichkeit mit den 
Shakers in Nordamerika dat, über dieſe Verlez⸗ 
zung der heiligen Sitte empört, fielen wüthend 
über die Gottesläſterer, wie ſie ſie nannten, her 
und drohten ſie zu zerfleiſchen. Alle Gegenvor⸗ 
ſtellungen, daß man ſich nur den Befehlen des 
Kaiſers gefügt habe, halfen nichts. Der Kaiſer, 
ſchrieen die Chaſſidim, könne ihnen in religibſen 
Dingen nichts befehlen, er ſei wohl der Gott der 
Jawanim (ſo werden die Ruſſen von den Juden 
genannt), aber nicht der ihre. Eher müſſe man 
ſich die Haut vom Leibe reißen laſſen, als einem 
fo gottlofen Gebote Folge leiſten. Es entſtand 
ein furchtbarer Tumult und zwei dieſer jungen 
Männer ſollen unter den Mißhandlungen der 
Chaſſidim den Geiſt aufgegeben haben. Auf Be⸗ 
fehl des Gouverneurs von Volhynien wurde als⸗ 
bald eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet und be⸗ 
reits haben, wie verſichert wird, über 15 Chaſſi⸗ 
dim die Reiſe nach Sibirien angetreten. Was dieſt 
unglücklichen Fanatiker mehr als alles andere be⸗ 
trübt haben ſoll, war, daß man ſie vor dem An⸗ 
tritte ihrer traurigen Wanderung ihre National» 
tracht gegen die gewöhnliche Kleidung der Sibiri⸗ 
ſchen Sträflinge vertauſchen ließ und ihnen den 
Kopf ganz kahl raſirte, wobei natürlich die Locken 
als erſtes Opfer ſielen. 
Türkiſche Gränze, vom 5. Juni. 

(A. 3.) Zwifhen Montenegro und der Türkei 
drohen neue Feindſeligkeiten auszubrechen. Ein 
Theil des Stammes Kueſit, welcher öfter feine 
Herrſchaft gewechſelt hat und einmal der Pforte, 
das anderemal wieder Montenegro gehorcht, ſeit 
längerer Zeit jedoch der Pforte unterthänig war, 
vereinigte ſich unerwartet wieder mit Montenegro, 
und der Vladika hat den Vornehmeren deſſelben 
ſogleich wieder ihre Plätze, ſowohl im montene⸗ 
griniſchen Senat, als auch unter den Projanjeis, 
eingeräumt. Auch der Albaniſche Gebirgeftanm 
Krutta ſoll dieſen Beiſpielen zu folgen im Begriff 
ſtehen und der Anlaß hierzu hauptſächlich das viel 
verbreitete Gerücht ſein, daß die Pforte mit einem 
allgemeinen he a umgehe, und darum 
ſo viele Truppen in Albanien zuſammenziehe. Die 
Männer von Krutta ſind entſchloſſen, ſich dieſem 
Anſinnen zu widerſetzen. Unterdeſſen dauert der 
Aufſtand in Jacowa fort, und die Brut ſcheint 
ihren Truppen in den benachbarten Orten wirklich 
nicht zu trauen, da ſie zur Unterdrückung dieſer 
an ſich unbedeutenden Empörung ungeheure Vor⸗ 
bereitungen trifft; ſie hat dem ohnedies ſchon 
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30,000 Mann ſtarken Operations⸗Corps in Alba⸗ 
nien noch einen bedeutenden Theil der in Lariſſa 
zuſammengezogenen gegen Griechenland beſtimmt 
geweſenen Truppen zugewieſen. Dies iſt übrigens 
ein Beweis, daß die Verhältniſſe zwiſchen Griechen⸗ 
land und der Türkei eine mildere Geſtaltung er- 
langt haben. 
Damaskus, vom 29. Mai. 

Die Gräuel, welche die Druſen im Libanon 
verüben, überſteigen alle Begriffe und bleiben 
auch nicht ohne Rückwirkung auf die biefigen fa⸗ 
natiſchen Muſelmänner, welche den Chriſten und 
Juden Haß und Untergang geſchworen haben. 
Am läten wurde dem Franz. Conſul berichtet, 
daß man einen Angriff auf ſeine Wohnung vor⸗ 
babe; er ſah ſich daher genöthigt, dieſelbe einige 
Nächte hindurch von einigen zwanzig bewaffneten 
Männern bewachen zu fafen. Man kann denken, 
welcher Schrecken auch die andern Einwohner er⸗ 
greifen mußte, da unſere Stadt eine nur ſehr 
geringe Beſatzung hat. Im Horau, in der Wüſte 
und auf den nördlichen Straßen von hier nach 
Aleppo treiben die Beduinen ihr Uaweſen; fie 
plündern alle, die ihnen in den Weg kommen. 
Neulich griffen ſie eine von Jeruſalem kommende 
Pilgerkarawane an, die glücklicherweiſe zahlreich 

enug war, um ihnen Stand zu halten. Ver⸗ 
Pech Engländer wurden von ihnen auf dem 
Wege nach Jeruſalem ihrer Effekten und ihrer 
Baarſchaft beraubt. Man wendet nun den Blick 
nach Europa, wo, wie man hofft, geeignete Schritte 
vorbereitet werden, um Unordnungen ein Ende 
zu machen, die um fo bedrohlicher werden, je 
mebr die Muſelmänner ungeſtraft ihr Unweſen 

treiben zu können vermeinen. 
Beirut, vom 3. Juni. 

Der Kampf zwiſchen den Maroniten und Druſen 
währt mit der größten Erbitterung fort; 1700 
der Letzteren haben ein chriſtliches Dorf angegriffen, 
daſſelbe verwüſtet und viele feiner Bewohner ge⸗ 
lödtet. Die Verfolgung der Chriſten dehnt ſich 
in Syrien immer weiter aus. In Saida beab- 
ſichtigten die Moslemen die Ausrottung der wenigen 
dort anfäffigen Chriſten; einige wurden verwundet, 
die übrigen retteten ſich in das Franzöſiſche Kon 
ſalat⸗Gebäude. Von Beirut wurden zwei euros 
pätſche Kriegsſchiffe zu deren Schutz dahin ge- 
ſendet, der Paſcha von Beirut verfügte ſich ſelbſt 
nach Saida und ließ die Anſtifter der Unruhen 
gefangen nach Beirut führen, um ſie zu beſtrafen. 
luch in Beirut ſollen die Moslemen einen Schlag 

gegen die Chriſten im Schilde geführt haben, allein 
nach den Mißlingen in Saida ſie ihr Vorhaben 
aufgegeben haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 1. Juli. In dieſen Tagen hat ſich 
auch bei uns eine aus etwa 20 Familien beſte⸗ 
ſtende deutſch⸗katholiſche Gemeinde gebildet, die 


ihre erſte Verſammlung zu ihrer Conſtituirun 
ganz in der Stille abhielt; zu ihrer rein — 
rathenden Verſammlung, welche geſtern ſtattfand, 
wurden aber die Mitglieder öffentlich eingeladen. 
Beh in Pommern, 26. Juni. In dieſen 
Tagen iſt hier Aufklärung über einen merkwürdi⸗ 
gen Kriminalfall erlangt worden, welcher längere 
Zeit nicht nur die Aufmerkſamkeit des hieſigen 
Publikums in Anſpruch nahm, ſondern auch in 
weiteren Kreiſen große Theilnahme erregte. Es 
war am 12. Oktober 1840, als der hieſige Kauf⸗ 
mann D. auf dem Wege nach Stettin im Wagen 
erdroſſelt und der Baarſchaften, welche er fiheinbar 
mit ſich führte, beraubt gefunden wurde. Da ſich 
die Vermögens- und Geſchäftsverhältniſſe des Ver⸗ 
ſtorbenen in trauriger Verfaſſung erwieſen, ſo 
vermutheten Viele eine Selbſtentleibung. Allein 
die Art der Erdroſſelung, die Lage, in welcher der 
Leichnam mit feſt auf den Rücken gebundenen 
Händen gefunden wurde, die ie 
widerſprachen einem ſolchen Verdachte in dem 
Grade, daß die Gerichte einen Raubmord ane 
nahmen und darauf lange Zeit inquirirten. Es 
ſtellte ſich jedoch kein Reſultat heraus. Die 
Gothaer Lebens-Verſicherungs-Bank, bei welcher 
der Verſtorbene mit 10,000 Thlr. verſichert war, 
konnte nicht umhin, die Zahlung zu leiſten. Jetzt 
hat ſich der Bevollmächtigte dieſer Anſtalt hier 
eingefunden, um den Gerichten den Beweis zu 
liefern, daß D. ſich ſelbſt entleibt hat, und die 
Verſicherungsſumme, welche ſich bis auf einen ge⸗ 
ringen Betrag noch in gerichtlicher Verwahrung 
befindet, zu reklamiren. Er iſt im Beſitze eines 
g dieser Briefes des Verſtorbenen, worin 
ſich dieſer über ſein Vorhaben und die Motive 
deſſelben ausſpricht. Es geht daraus hervor, daß 
ſich D. vornehmlich aus dem Grunde hinopferte, 
um ſeine Familie durch Zuwendung der Verſiche⸗ 
rungsſumme in eine beſſere Lage zu verſetzen, als 
fie nach Ausbruch des Konkurſes zu etwarten hatte. 
Nach jener Urkunde, welche alle Zeichen der Echtheit 
an ſich trägt, hat D. ſich an einem Pfahle auf⸗ 
gehängt, iſt hierauf verabredetermaßen von einem 
Freunde abgeſchnitten und in die Lage gebracht 
worden, in der man ihn fand und die darauf be— 
rechnet war, den Fall als eine gewaltſame Er⸗ 
mordung erſcheinen zu laſſen. Ein von dem Ver⸗ 
ſtorbenen beſchriebenes und mit deſſen Unterſchrift 
verſehenes Blatt enthält für den Freund eine 
genaue Anweifung, wie er die Leiche behandeln 
olle. Der Name dieſes Freundes iſt herausge⸗ 
ſchnitten und noch nicht zu ermitteln geweſen. 
Berlin, 24. Juni. (A. P. Z.) Seit kurzem geht das 
Gerücht durch die öffentlichen Blätter, daß die 
Behörde die Aus weiſung der hier nicht einheimi⸗ 
ſchen Tagesſchriftſteller aus Berlin und der unter 
ihnen befindlichen Ausländer aus den Preußiſchen 
Staaten beabſichtige; einige Zeitungen melden 
dieſelbe bereits als eine vollendete Thatſache, und 


wir leſen in anderen ſogar ſchon die Schilderung 
ihrer Folgen. Es freut uns, denjenigen Stimmen, 
welche hieran nicht glauben wollten, und ſich durch 
dieſes Gerücht in ihrem Vertrauen zur Regierung 
nicht irre machen ließen, die Verſicherung geben 
zu können, daß ſie recht daran gethan haben. 
Die 47 rc hat jene Maßregel nie beabſichtigt. 
Die wahren Thatſachen, aus welchen man alle 
jene unwahren Folgerungen und Erfindungen her ⸗ 
geleitet, find: daß die Polizei ſich nach den Hei⸗ 
matverhältniſſen mehrerer hieſigen Literaten er- 
kundigt hat, und daß der Dr. Dronke, ein 
Heſſiſcher Unterthan, mit feinem Niederlaſſungs⸗ 
und Naturaliſations⸗Geſuche zurückgewieſen und 
aufgefordert iſt, den hieſigen Ort zu verlaſſen. 
Wenn die Pie we ſelbſt noch ganz kürzlich die 
zahlreichen Fälle aufzählte, in welchen Hiefige jün⸗ 
gere Literaten mit gerichtlichen Unterſuchungen 
und Strafen wegen verübter Preßvergehen und 
anderweiter Konflikte mit den Behörden belegt 


worden, ſo wird man eine ſolche Erkundigung 


nach ihren Domizil⸗Verhältniſſen, eine Ermittelung, 
ob ſie als Einheimiſche oder Fremde zu betrachten, 
wohl am Plate finden, ohne daraus auf die Ab⸗ 
ſicht einer ſolchen Proſeription, wie jene Blätter 
ſie erdacht, ſchließen zu dürfen. Wenn der Dr. 
Dronke ungeſtört als Gaſt in hieſiger Reſidenz 
verweilte und während deſſen in einer Leipziger 
Zeitſchrift ein mit ſeinem Namen unterzeichneter 
frivoler Aufſatz erſchien, worin die in unferem 
Volke fortlebende Pietät gegen den hochſeligen 
König auf das gröblichſte verletzt wurde, ſo hat 
die Behörde, welche ſolchen Gaſt mit ſeinem 
Geſuche um Niederlaſſung zurückwies und ihm den 
ferneren Genuß des Gaſtrechts verfagte, ſicherlich 
nur im Sinne des Preußiſchen Volks gehandelt. 
Die Regierung hat das Syſtem nicht verlaſſen, 
noch wird fie es verlaſſen, nach welchem Preußen 
von jeher Männern der verſchiedenſten politiſchen 
Anſichten eine gaſtfreie Stätte bot. Sie hat nie 
dem Fremden, und am wenigſten dem Deutſchen, 
den Zutritt deshalb verfagt, weil er in feinem 
Lande eine oppoſitionelle oder ſelbſt ihr Syſtem 
bekämpfende Richtung verfolgte. Ein unbefangenes 
Anffchauen von den einzelnen Exeigniſſen des 
nächſten Tages und des nächſte! Raumes auf die 
Perſonen und auf die Zuſtände im Allgemeinen 
lehrt Jeden, daß Gaſtfreiheit die Regel unſerer 
Regierung iſt. Ein vorurtheilsfreier Blick in 
unſere Tagespreſſe, wie ſie ſeit Jahren beſteht, 
zeigt J dem, daß die Regierung im eigenen Lande 
auch fremden Schriftſtellern die Oppoſition gegen 
ihre Maßregeln, ja eine oft ſehr gehäſſige und 
feindſelige Oppoſition, geſtattet hat, im Gefühl 
und in dem Vertrauen, daß die Handlungen der 
Regierung einen dauernderen und tieferen Einfluß 
auf die Geſinnung des Volks haben werden, als 
die Worte ihrer Gegner. Wir ſollten meinen, 
ein unbefangener Hinblick hierauf müſſe genügen, 


* 


um in Preußen, um in Deutſchland das Vertrauen 
zu befeſtigen, daß, wenn in einem einzelnen Falle 
die Preußischen Behörden von jener Regel der 
Gaſtfreiheit eine Ausnahme zu machen ſich ungern 
veranlaßt finden, dies nur dann geſchieht, wenn 
nach ihrer pflichtmäßigen Ueberzeugung es ſich 
entweder darum handelt, den Mißbrauch des Gaſt⸗ 
rechts zu ahnden oder zu hindern, oder wenn die 
Uebung deſſelben mit weſentlichem Nachtheile für 
das allgemeine Wohl verbunden ſein würde. Man 
faſſe die Fälle ins Auge, in welchen die Preußi⸗ 
ſchen Behörden ſolche Ausnahmen eintreten zu 
laſſen genöthigt waren, und man wird finden, daß 
ihre geringe Zahl jene Regel nur beſtätigt. 

Berlin. Viel Redens macht bier in den letz⸗ 
ten Tagen ein Caſſendefekt von 16,000 Thlr., der 
bei der Renten⸗Anſtalt entdeckt ſein ſoll. Das 
Verbrechen, von einem der Beamten der Anſtalt 
ſelbſt verübt, datirt bis auf die erſte Gründung 
des Inſtituts zurück, wurde aber durch geſchickte 
Buchung immer verdeckt. Auch jetzt ſoll die Ent⸗ 
deckung nur durch anonyme Denuneiation eines 
anderen Beamten herbeigeführt ſein. Die in Folge 
derſelben angeordnete Kaſſen⸗Reviſion fand das 
erſtemal wiederum alles in Ordnung und mußte 
erſt durch ein zweites anonymes Schreiben auf 
den richtigen Weg gebracht werden. Man fürch⸗ 
tet, daß anderweit achtbare Perſönlichkeiten unſe⸗ 
rer Stadt, wegen Mangels an gehöriger Ober⸗ 
aufſicht, leicht ſehr weſentlich compromittirt wer⸗ 
den könnten. Die Beſorgniſſe der Rentenbethei⸗ 
ligten haben ſich denn auch ſchon durch verſchie⸗ 
dene Aufragen in der Voſſiſchen Zeitung Luft ge⸗ 
macht, und die Geſchichte würde wohl noch weit 
mehr Rumor erzeugen, wenn die politiſchen Auf⸗ 
regungen nicht jetzt alles verſchlängen. Ein ma⸗ 
terieller Ausfall dürfte übrigens vicht entſtehen, 
da bedeutende Cautionen aller für den Schaden 
Mitverhafteten den Ausfall decken. 

Berlin. (K. 3.) Klagen über e 
in den Fabriken werden leider in ſteigendem Maße 
gehört, denn die ſchlecht ausgefallenen Meſſen 
nöthigen viele Fabrikanten, ihre Arbeitskräfte zu 
verringern. In letzter Woche ſind 500 Seiden⸗ 
weber abgelohnt worden, und zwar in Folge des 
neuen Ruſſiſchen Befehles, nach welchem die Juden 
in Rußland und Polen ihre herkömmliche Tracht 
nur tragen dürfen, wenn ſie ſich einer bedeutenden 
Beſteuerung unterwerfen. Mehre unſerer größten 
Seidenfabriken, welche Iſraeliten gehören und be⸗ 
deutenden Abſatz nach Rußland und Polen haben, 
feben ſich von jener Verordnung empfindlich be⸗ 
troffen. Wer da weiß, wie die Juden in jenen 
Ländern mit einer Art religiöfer Heiligbaltung 
ihre eigenthämliche Tracht und ihren Putz ver⸗ 
ehren und lieber einen Finger opfern würden, als 
eine ihrer Locken oder ihre ſeidene Barets und 
Mäntel, der wird glauben, daß ſie Alles aufbieten, 
um die Steuer herbeizuſchaffen; allein ſehr vielen 
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wird dies doch nicht gelingen, ſie werden den Rock 
und Pelz der Ruſſen anziehen müſſen, um nicht 
nach Sibirien zu wandern; es kann daher unſern 
Seidenfabrikanken nicht verargt werden, wenn fie 
ihren Verkehr mit Rußland als in jener Be⸗ 
ziehung zum guten Theile vernichtet betrachten. 
Was die Menge der brodloſen Arbeiter mit ihren 
7055 beginnen ſollen, iſt um ſo ſchwerer zu 
agen, da gar keine Ausſicht iſt, daß Hülfsvereine 
bald ins Leben treten, deren Verzögerung aufs 
tiefſte beklagt werden muß. — Der Bau des neuen 
Domes, oder vielmehr vorläufig des Campo santo, 
iſt jetzt in voller Arbeit. Ungeheure Quadermaſſen 
werden in dem Fluß geſenkt, der durch dieſen 
mächtigen Bau faſt bis zur Hälfte verengt wer⸗ 
den wird. In Potsdam herrſcht ſchon jetzt viel 
Beſorgniß, da, wie es heißt, auch der Leichnam 
des großen Friedrich, welcher bekanntlich in der 
Garniſonkirche unter der Kanzel ruht, nach Berlin 
in jene nene große Begräbnißſtätte des Königs⸗ 
hauſes geführt werden fol. Der eigentliche Dom⸗ 
bau wird erſt im nächſten Jahre beginnen. Cor- 
nelius macht jetzt in Rom die Entwürfe zu den 
Frescobildern, die ihn ſchmücken ſollen; alle Vor⸗ 
bereitungen zu dieſer prächtigen Kirche werden in 
großartiger Weiſe getroffen. 
oblenz, 25. Juni. 8 B.) Aus zuver⸗ 

läſſigſter Quelle kann ich bnen die Mittheilung 
machen, daß Ihre Maj. die Königin Viktoria am 
7ten k. M. von London abreiſen wird. Sie wird 
überall, mit Ausnahme der Preußiſchen Staaten, 
ein ſtrenges Inkognito beibehalten. Die Dauer 
ihres Verweilens in Coburg iſt auf 4 Wochen 
feſtgeſetzt. Die Rückreiſe wird den 7. Auguſt 
angetreten werden. Entweder auf der Hin- oder 
Er der Herreiſe, was noch unbeſtimmt if, wird 
die Königin einen Tag auf dem Königl. Schloſſe 
u Brühl und zwei Tage auf dem Stolzenfels und 
in Koblenz zubringen, und an dieſen Orten mit 
JJ. MM. dem König und der Königin von 
Preußen zuſammentreffen. l 

Aus Bruchſal, 16. Juni, enthält die Karlsr. 
Ztg. Folgendes: Ueber den Vorgang am l[iten 
d. iſt die Unterſuchung im Gange; ſo viel liegt 
aber jetzt ſchon vor, daß es eine gemeine Rauferei 
war, wie fie nicht blos in Garniſonsſtädten, ſondern 
auch an andern Orten öfters vorfallen. Sie be⸗ 
ſchränkte ſich auf ein Bierhaus und endete ohne 
polizeiliche Einſchreitung. Verwundet wurden zwar 
einige, aber nicht bedeutend, und außer einigen 
Biergläſern wurde nichts zerſchlagen. Die Ver⸗ 
letzten begaben ſich gleich nach dem Vorfalle zu 
dem Militair⸗Commandanten und erhielten die 
Zuſicherung vollſtändiger Genugthuung. Es folgten 
ihnen zwar mehrere Neugierige, von der angege⸗ 
benen Maſſe von Bürgern iſt aber nichts bekannt. 
Gegen die Wiederkehr von Unordnungen ſind die 
geeigneten Maßregeln getroffen. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


— orgens ittags Ad 
. ends 
Juni. [8] b Ubr. ur 10 Ubr. 
Baromiter in 729. 333,02 |- 335 24 | 337,15: 
Variſer Linien >30, f 339,00 | 337,87“ | 337 92 
auf 0 reduzirt. 9 
Thermometer 28.0 4 12.8“ LT 15,5° T＋ 10 32 
nach Réaumur 30, [ 85“ [ 15514. 13 
Obltbacigteit! 

Schluß der Collekte für Binow: „Wer zween Nöde 
bat, gebe dem, der keinen hat,“ ein Pack Kleidungs⸗ 


ſtücke und 2 Hüte. F. S. 1 Thlr. G. G. 2 Thlr. 
Ungenannt ein Pack Waͤſche. Ungenannt 1 Thlr. H. 
1 Thlr. Ungenannt 1 Thlr. und ein Pack Waͤſche. 
Ungenannt 10 ſgr. und ein Pack Waͤſche. A. H. 
10 fgr. Wittwe G. 2 Thlr. Gottes Lohn dafür! 
Teſchendorff. 
Theater. 


Donnerſtag den Iten Juli. Zum Benefiz 
fuͤr Madame Zinnow. Zum erſten 
Male: Adam und Eva, Luſtſpiel in 
2 Akten nach dem Franzoͤſiſchen von 
Carl. Hierauf: Geſang. Zum Schluß: 
Die Hafen in der Haſenheide. Vau⸗ 
deville in 1 Akt von L. Angely. 

C. Gerlach. 


— —— 
Am aten d. M. verſ. ſich die Polytechn. Geſellſchaft. 


In Folge der von dem Vorſteher-Amte der Kauf⸗ 
mannſchaft nach dem Inbalte der Stettiner Boͤrſen⸗ 
baus⸗Obligationen vom iſten Oktober 1837 ad 4 übers 
nommenen Verpflichtung, bat unter Aufficht des Mas 
giſtrats⸗Commiſſarius, Herrn Syndicus Pigzſchky, am 
27ſten d. M. die Ziehung der für das laufende Jahr 
1845 zur Amortifation bestimmten vier Boͤrſenhaus⸗ 
Obligationen ſtattgefunden. 

Die Ziehung ergab: 

1) die Obligation No. 29, buchſtaͤblich: Neun und 

Zwanzig, 
2) die Obligation No. 117, buchſtäblich: Ein Hundert 
und Siebenzebn, 
3) die Obligation No. 231, buchſtäblich: Zwei Hun⸗ 
dert Ein und Dreißig, 
4) die Obligation No. 547, buchſtaͤblich: Fünf Hans 
dert Sieden und Vierzig 
als welche mit Kapital und Zinſen am iſten Oktober 
d. J. bei dem zeitigen Rendanten der kaufmaͤnniſchen 
Corporations⸗Kaſſe, Herrn Theune, ausgezahlt werden 
ſollen. Stettin, den 28ſten Juni 1845. 
Die Worfteber der Kaufmannſchaft. 


Entbindungen. 


Die geftern Nacht 12 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau von einem geſanden Kua⸗ 
ben, zeigt hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an der Kaͤmmerer Eggebrecht. 

Swinemuͤnde, den 29ſten Juni 1845. 


Die beute Morgen 31 Uhr erfolgte glückliche Ent, 
bindung meiner geliebten Frau Auguſfe, geb. Knut; 
ter, von einem gefunden Töchterchen, beehre ich mich 
theilnebmenden Verwandten und Freunden, ſtatt bes 
ſonderer Meldung, biermit ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 1ſten Juli 1845. 

Albert Haus. 

Die geſtern Abend gegen 7 Ubr erfolgte raſche und 
glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau, geb. Sper⸗ 
ling, von einem geſunden und kräftigen Knaben, bes 
ehrt fih Verwandten und Freunden bierdurch, ſtatt 


jeder beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen 
N Otto Noebmer. 
Stettin, den iſten Juli 1845. 


Todesfälle 

Heute Vormittag 112 Uhr entſchlief fanft in Folge 
eines Nervenſchlages mein guter Mann, der Gymna⸗ 
ſiallehrer FJ. Milleville, in feinem 69ften Lebens, 
jahre, welches ich Freunden und Bekannten, um file 
Theilnahme bittend, bierdurch ergebenſt anzeige. 

Stettin, den 30ſten Jum 1845. 

J Milleville, geb. Boccard. 

Heute Morgen 6 Uhr nabm der Herr das uns vor 
zwei Tagen geſchenkte Toͤchterchen wieder zu ſich. 

Stettin, den 3oſten Juni 1845. 

F. W. Kratz. 


Dienft: und Beſchaͤttigungs⸗ Geſuche 


Ein junger Mann von außerhalb findet in meinem 


— ee 


Material⸗Waaren⸗Geſchaͤft als Lehrling ſofort ein Uns 
terkommen. Fr. Richter. 


Ein tuͤchtiger Knabe, der Luſt bat die Steindruckerei 
zu erlernen, kann ſich melden bei 
Deſſow K Lilienthal, Schulzenſtraße No. 336. 


Verlangt wird: ein Mann zur Führung eines Schank⸗ 
geſchaͤfts, der genuͤgende Alteſte feines bisherigen Wohl⸗ 
verhaltens beibringen, fo wie eine Caution leiſten ka n. 
Der Antritt der Stellung kann ſogleich erfelgen, 
Adreſſen nebſt Atteſten in der Stettiner Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition niederzulegen sub B. No. 1. 


Ein gebildetes junges Mädchen ſucht bier in der 
Stadt eine Stelle als Geſellſchafterin, am liebſten in 
einer ſtillen Familie oder bei einer einzelnen Dame. 
Sie iſt nicht muſikaliſch, dagegen aber im Stande und 
erboͤtig, ſich der Wirthſchaft anzunehmen und der Frau 
vom Hauſe bei allem freundlich zur Hand zu geben. 
Da it? am meiſten an einer freundlichen, liebreichen 
Behandlung gelegen if, fo wird fie ſich dieſelde auf 
alle Meiſe zu erwerben ſtreben, und aufs Bereitwilligſte 
mit, ibren Fahigkeiten ſich nuͤtzlich zu machen ſuchen. 
Hierauf Reflektirenden wird die Zeitungs⸗Expedition 
bierſelbſt naͤbere Auskunft geben. ö 

Ein unverbeiratbeter Marqusur wird geſucht im 
Schuͤtzenhauſe. 5 
Fuͤr ein auswärtiges Materialgeichäft wird ein Lebr⸗ 
ling mit den nöthigen Schulkenntniſſen geſucht Näbe: 
res bei Heinr. Buͤbren, oberh. d. Schubfir. No. 623. 

Ein junges Maͤdchen von außerbalb ſucht ein Unter⸗ 
ommen als Laden⸗Demoiſelle. Naͤbere Auskunft bei 
Pohar, Roͤdenbexg No. 244, i. H. 3 Treppen hoch. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Die zahlreiche ehrenvolle Begleitung der geehrten 
Mitbürger meines geliebten Mannes zu feiner letzten 
Rubeſtaͤtte, bat mich tief geruͤbrt, und fühle mich aufs 
gefordert, meinen innigſten Dank dafür hiemit oͤffent⸗ 
lich aus zuſprechen. Wittwe Stiebler. 


Hiermit beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 


ich meine 2 . 5 
Seifen- und Licht⸗Fabrik 

mit dem heutigen Tage den Herren Schultz & Dam⸗ 

maſt hier käuflich überlaffen babe. 

Indem ich für das mir bisher bewieſene Wohlwollen 
verdindlichſt danke, bitte ich, dasſelbe gütigft auf meine 
Herren Nachfolger zu Übertragen, 

Stettin, den iſten Juli 1845. 
Rudolph Seidlitz. 


In Bezugnabme auf obige Anzeige des Herrn Ru⸗ 
dolpb Seidlitz bier, werden wir das von demſelben 
bisher geführte Geſchaͤft in Vereinigung mit unſerm, 
ſeit mehreren Jahren beſtebenden Faprikgeſchaͤft fort⸗ 
führen und durch gewohnte Meellität das uns ſchen⸗ 
kende Vertrauen ferner zu erhalten bemüht fein. 

Stettin, den Ifien Juli 1845. 

ng Schultz K Dammaſt. 

Wir warnen hiermit Jedermann, der Mannſchaft 
unſerer Schiffe unter keinem Vorwande etwas zu bor⸗ 
gen, da wir für keine Zablung aufkommen. 

Stettin, den 28ſten Juni 1845. 

William Paterfen; * 
Führer der Engl. Brigg Jeſſie. 
Charles Harloffon, 
Fübrer der ſchwediſchen Bark Nicolai. 


Das Dampfſchiff Kronprinzeſſin, 
Capt. Schubert, 
fährt vom 28ſten Juni bis Ende Auguſt 
von Stettin: 
an jedem Dienſtag, Nachmittags 1} Uhr, 
„„ Sconnabend, Morgens 6 Uhr, 
nach Swinemünde und Putbus; 
von Swinemünde: 


an jedem Montag. ) Morgens 8 Uhr, nach Stettin, 


* 


* Freitag, 
A Mittwoch, Morgens 6 Ubr, nach 
ge Sonnabend, Mittags 12 Uhr, / Putbus; 


von Putbus: 
) Mittags 12 Ubr, 
nach Swinemuͤnde. 
A. & F. Rabm. 


an jedem Sonntag, 
Eu, Donnerſtag, 
Stettin, im Jun 1845. 


„Durch neue Ankäufe recht guter Reitpferde vermiethe 
ich ſelbige verhaͤltnißmaßig zu jeder Stunde nach Aus- 
wahl. Wach, Gaſthefbeſitzer. 


Brauerei zu Grünhof bei Stettin. 
Die Brauerei zu Gtünhof iſt jetzt im Stande, alle 
Sorten gangbarer Biere von voczüglicher Qualität zu 
liefern. Sie wird dem Publikum aufs Angelegentlichſte 
mit dem Bemerfen empfohlen, daß Beſtelungen auf 
Lageirbiet, doppelt und einfach Weißbier, Schiffsbier ꝛc. 
in „ 4, und Tonnen, im Keller des Hauſts No. 414, 


Ecke der Breiten- und Gtapengießerſtraße, angenommen 


und prompt ausgerichtet werden. 

Binnen Kunem wird in demſelben Lokale eine Nies 
derlage von abgelagerten Flaſchenbieren, Porter ꝛc. fein, 
worüber noch nahere Anzeige gemacht werden wird. 

Grünhof den 20ſten Mai 1845. 


Portraits 
lebender Perſonen, wie auch Anſichten nach der Natur, 
Copieen von Gemaͤlden, plaſtiſche Gegenſtaͤnde und 
Kupferſtiche aller Art zu daguerreotypiren empfehle ich 
mich dem geehrten Publikum und erlaube mir noch be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam zu machen: 
daß ich nicht allein beſtrebt war, mir die theoretiſchen 
und praktiſchen Kenntniſſe dieſer Kunſt zu erwerben, 
ſondern auch eine Camera obscura, deren Objektive 
nach der Berechnung des Herrn Profeſſor Petzwall 
und von den fo beruͤhmten Meiſtern Herren Boigt⸗ 
länder et Sohn in Wien angefertigt, zu erlangen 
wußte, deren Schärfe der Abbildungen in ausgezeich⸗ 
neter Klarheit hervortritt, ſowie auch die Größe der 
früher gelieferten Portraits bei weitem überfleigt; ich 
kann daher einem werthgeſchaͤtzten Puklikum die bes 
ſtimmte Verſicherung geben, daß ich im Stande bin, 
die ſchoͤnſten Sachen dieſer Art liefern zu konnen. 
Mein Atelier befindet ſich Speicherſtraße No. 52 im 
Garten der Kaufleute Herren Haacke et Loewerz da 
ich jedoch nur dort von Mittags 12 Uhr bis Nachmit⸗ 
tags 5 Uhr beſtimmt anzutreffen bin, ſo werden auch 
vefondere Beſtellungen in meiner Wohnung, Louiſen⸗ 
ſtraße No. 753, dem Hötel de Prusse gegenüber, par⸗ 
terre rechts, und im Geſchaͤftslokal meines Bruders, 
des Friſeurs D. Nebmer, am Roßmarkt, entgegen⸗ 
genommen. i W. Nehmer. 


Unser Comptoir ist vom Isten Juli ab Kraut- 
markt No, 105 6. 


Taetz & Comp. 


Meinen bieſigen und auswärtigen geehrten Kun⸗ 
den die ergebene Anzeige, daß ich meine Wohnung von 
der Schuhſtraße nach dem Krautmarkt No 1056, in 
das Haus der Wittwe Poſt, verlegt habe. Indem ich 
für das mir bisher geſchenkte Zutrauen herzlich danke, 
bitte ich, mich auch fernerbin mit recht vielen Auftraͤ— 
gen zu erfreuen. Ri 
Stettin, den Iſten Juli 1845. 
M. Pell, Kleidermacher. 


Ein Badeſchrank wird zu miethen geſucht. Naͤhere 
Auskunft Laſtadie No. 214. 


£ Lokal⸗ Veränderung. 
Mein Geſchaͤftslokal habe ich von der Schulzenſtraße 
No. 173 nach der Grapengietzerſtraße No. 164 verlegt. 
J. C. Ebeling, 


Eine gute Schlafſtelle wird für einen ordent⸗ 
lichen Menſchen nachgewieſen durch die Ztgs.⸗Exp. 


Eine anftändige Familie, welche geſonnen ware, 
einen lAjährigen Knaben, welcher die biefige Schule 
beſucht, in Koſt und Wohnung zu nehmen, wolle ihre 
Adreſſe gütig unter sub F. in der Zeitungs⸗Expedi⸗ 


tion abgeben. 
Empfehlung. 5 
Unterzeichneter empfiehlt ſich bei feiner Durchreiſe 
mit einer Auswahl ſebr zahmer und gut ſprechender 
Papagoyen, Inſeparables und verfchiedener kleiner 
Dſtindiſcher Singvoͤgel. Sein Logis iſt gr. Laſtadie, 
F 


Geldverkebr. ; 
4000 Zhlr. werden auf ein bieſiges Grundſtuͤck a 


5 pCt. geſucht. Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 
— —— —— ———tH mn 


Fonds- und Geld-Cours. 


Berlin, den 30, Juni 1845. 


St. Schuläscheine .' « 5 8 
Prämien-Scheine der Seeh. a 50 Thlr. 
Kur- u. Neumärk. Schnidverschr. 
Berliner Stadt-Obligatiouen 

Danziger do. in Th. 


Westpreussische Pfandbrieſe 33 9 973 
Grossh. Pos. do. 4 11 — 
do. do. . . 83975 974 
Ostpreuss. Pfandbriefe 34] 994 | 988 
Pomnı. do. 30 993 — 
Kur- und Neumärk. do. 31 De, 903 
Schlesische do. . 3 u. 951 


Gold al marco 


Friedriehsd’or BE — 133 [ 134 
Audere Goldmünzeu & 5 Thir. . — 125 11 5 
Diseonto ihr Dur — 33 fi 
Aetien. 
Berlin-Potsdamer Eisenbahn — 1202 
do. do.  Prior..Obl. . — = 
Magdeb.-Leipziger Eisenbahn 181 2 
do. do. Priar.-Obl. . — 103 
Berlin-Anh. Eisenbahn — 1461 
do. do. Prior.-O bl. SEE 1024 | — 
Düsseldorf. Elberf. Eiseubahn 102) — 


do. do. Prior. Ohl. 
Rheinsche Eisonbahu . 5 7 
do. Prior. -Obl. B BE 
do. vom Staat garautirti. 
Berlia-Fraukfurter Eisenbahn 5 
do. de. Prior.-Obl. . 
Ober-Schlesisehe E’senbaln 
do. Eitt. BB. v. eingen. 
Berlin-Stettiuer Eisenb. Litt. A. u. B. . 


* 


m 
* 
1 


83311818 
E 


r | r S >] > u 
Degen 


Magdel.-Halberst. Eisenbahn ® 123 {1113 

Breslau-Schweidn.-Freib. Eisenbahn 16) | — 
de. do. do, Prior -M. — — 

Bonn-Kölner Fisenbaba 2 * — . 


8 
— 
— 
— 
= 
on 
> 


Beilage zu Ro. 79 der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 2. Juli 1845. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Zur Herſtellung eines arteſiſchen Brunnens bier auf 
der Laſtadie, wo ſich bis zur Tiefe von 125 Fuß nur 
Sandgrund gezeigt bat, und wozu 2500 Thlr. vorläit 
fig zur Verwendung getzellt find, ſuchen wir den Un, 
ternebmer im Wege der Submiſſion, zu deren Einſen⸗ 
dung innerhalb 8 Wochen wir hiemit die Aufforderung 
ergeben laſſen. er 

Die 2 Submiſſionen müſſen auf der 
Adreffe den Vermerk „Arteſiſche Brunnen, Submiſſion“ 
enthalten, deren Eröffnung am Sten September c., 
Vormittags 11 Ubr, erfolgen wird. h 

Mit dem Mindeſtfordernden werden wir danach 
die weiteren Verhandlungen zur Contraktſchließung 
ſogleich eröffnen. Stettin, den 27ften Juni 1845. 

Die Oekonomie-Deputation des Magiſtrats. 

Die öffentliche Zahlung der dei unſern Departements⸗ 
Kaſſen 155 Dee een landſchaftlichen Pfandbriefs⸗ 
Zinſen wird in den Tagen vom igten bis einſchließlich 
den 20ſten dieſes Monats — mit Ausſchluß des Sonn⸗ 
tags — und zwar in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
12 Ubr bei uns ſtattfinden, welches wir hierdurch zur 
Kenntniß der Erhebungs- Berechtigten bringen. 

Stettin, den 1ſten Juli 1845. SE 
Koͤnigl. Preuß. Pomm. General⸗Landſchafts⸗Direktion. 

Graf v. Eickſtadt⸗Peterswaldt. 


Literariſche und Nunſt⸗ Anzeigen 


In der Unterzeichneten iſt zu haben: 
Dr. Aug. Schulze: Rathgeber für Diejenigen, welche 


Milch⸗ und Molkenkuren 


gebrauchen wollen. Eine Darſtellung ihrer zweckmaͤ⸗ 
tigſten Anwendung und ihrer ausgezeichneten Heilwir⸗ 
kungen gegen bartnädige und langwierige Krankheiten. 
Nebſt Abhandlungen über die äußerliche Anwendung 
der Milch, die Heilfräfte der Buttermolken, ſowie auch 
die Verbindung der Milch mit den verſchiedenen Mi⸗ 
neralbrunnen. 8. ged. Preis 10 for. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
(Léon Sannier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt 

in Stettin. ; 


In der wache Buchhandlung iſt zu erdalten: 
ade 


t! a 
Myſtiker und jeſuitiſche Maulwuͤrfe untergraben die 
protefantifche Kirche. 

Laienwort an Laien. Von B. Carlo. 
Zweite vermebrte Auflage. Preis 5 ſgr. 


F. Muller & Co., Börfe. 


Ferner iſt daſelbſt zu erbalten: 
Der Postillon d' Amour, 
ein Briefſteller für Liebende. 


————rr— 
Enthalteud einhundert Muſterbriefe in allen moͤg⸗ 

lichen Herzens⸗Angelegenheiten. Preis 5 fgr, 
F. Müller & Co, Börfe. 


Bei J. P. Dieb in Darmſladt iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in der Unterzeichneten zu daben: 


Die Lehre vom deutſchen Style, 


oder 
Anleitung zum richtigen deutſchen 


Gedankenausdrucke 


für Volksſchulen und einzelne Klaſſen der Real-Anſtal⸗ 
ten und Gymnaſien, wie zum Privatgebrauche. 
Von E. L. Ritſert. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 
36 Bogen. Broſchirt. 224 ſgr. 


Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 


Deutſche Sprachlehre 


mit zahlreichen Uedungs⸗Aufgaben, 
für höhere und niedere Volksſchulen. 
Dritte verkeſſerte Auflage. 
10 Bogen. 74 far. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Léon Saunier.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. 


Gerichtliche Vorladangen. 


Edietal⸗ Citation. 

Da über das Vermögen des Kaufmanns J. B. Ber⸗ 
tinetii bieſelbſt der Konkurs eroͤffnet iſt, fo haben wit 
einen Termin zur Liquidation der Anſprüche ſaͤmmt⸗ 
licher Glaͤubiger auf 8 

den 23ſten Juli c., Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzt. TER 

Wir laden daher ale diejenigen, welche einen Anfpruch 
an die Konkurs Maffe des Gemeinſchuldners zu haben 
vermeinen, hierdurch vor, in dieſem Termine im hieſigen 
Lands und Stadtgericht vor dem Deputirten, Lands und 
Stadigerichts⸗Rath Schreiner, entweder perfönlic oder 
durch zulaſſige, mit gehoͤriger Vollmacht und Informa⸗ 
tion ‚verfebene Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen die hieſigen 
Juſſil-Commiſſarien, Juſſiz-Ralh Boebmer, Juſtij⸗Nath 
Ktauſe und Juſtiz⸗Commiſſarius Müller vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, und ihre etwanigen Anſprüche an 
die Maſſe anzumelden und deren Richtigkeit durch Eins 
reichung der darüber fprechenden Dokumente oder auf 
andere Art nachzuweiſen. Wer ſich nicht meldet, wird 
mit allen feinen Forderungen an die Maſſe präkludiet 
und ihm deshalb gegen die übrigen Kreditoren ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Stettin, den 15ten März 1845. 

Koͤnigliches Lands und Stadtgericht. 


Saubbaffstionen 
Nothwendiger Verkauf. 3 
Von dem Königl. Lands und Stadtgericht Stettin 
ſollen die dei der Kupfermüble sub No. 8 und iu 
Srünbof sub No. 9 und 11 belegenen, den Uhrmacher 
Lucas Ferdinand Weißſchen Eheleuten zugehorigen, auf 
6560 Thlr. abgeſchaͤtten Gtundſlücke, infolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzufebenden Taxe, am Er 
Zten Dezember 1845, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤniglichen Land. und Stadtgericht Stets 
tin ſoll das in der Fuhrſtraße sub No. 854 bierſelbſt 
belegene, den Pantoffelmachermeiſter Johann Gottfried 
Wieckſchen Ebeleuten zugebörige, auf 2575 Thlr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Wohnhaus, zufolge der nebſt Hppothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe 

k am Zten Oktober 1945, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſudbaſtirt werden. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Koͤnigl. Woblloͤbl. Land⸗ und 
Stadtgerichts ſollen Sonnabend den zten Juli e., 
Vormittags 11 Ubr, Oberwiek No. 34: 

mebrere bundert Centner Thierknochen 
oͤffentlich verſteigert werden. 

Stettin, den 28ſten Juni 1845. 

Reis lier. 

Am Mittwoch den gten Juli, Vormittags um 9 Uhr, 
werde ich auf dem Maſcheſchen Holzbofe im Schuppen 
an der Oder, dem Schneckenthor gegenüber, ein ges 
borgenes Schiffs⸗Inventarium, beſtehend in Ankern, 
Ketten, Tauen, verſchiedenen Leinen und Troſchen, Se⸗ 
geln u. ſ. w., an den Meiſtbietenden gegen fofortige 
Zahlung verkaufen. Stettin, den 28ſten Juni 1845. 

. Leopold Hain, Schiffs⸗Maͤkler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Wegen Aufgabe des Geſchaͤfts ſollen 
feine, mittle und ord. Bettfedern, ſo wie 
auch fertige Betten und Seegrasmatratzen 

zum Einkaufspreiſe verkauft werden. 


A. Zander, 
Frauenſtraße No. 919. 


Sahnen⸗Kaͤſe, 
pr. Stück von circa 1 Pfd. a 43 far, 
pr. Stück von eirca 13 Pfd. a 6 ſgr., 
Elbinger Käfs, a 2 und 2} for. pr. Pfd., 
Holland. dito, a 5 und 6 far., 
bei Aus F. Prätz. 
Tapeten und Borden 
in geſchmackvoller großer Auswahl von 5 fgr. bis 3 


Ir. Stück bei E. Kottwitz, 
er Beutlerſtr. No. 98, Reifſchlaͤgerſtr. Ecke. 


„„ e e e e e e e eee K 

Bielefelder Hausleinen, 5 

diesjaͤhriger Bleiche, empfingen in ollen Nummern 2 
zu ungewöhnlich billigen Preiſen 

: bedeutende Zuſendungen J. Leſſer & Co. 


Fr 


1 
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* 
* 
2 
* 
2 
* 
* 
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2%. 


— 


44444 „ tete een 
2 Barreger und Cachemir⸗Kleider, 
2 ſo wie dergl. Tuͤcher empfingen in reicher Auswahl 
= J. Leſſer & Co. 


* 5 
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Wir offeriren aus unserm Material- 
Waaren- Geschäft ein Repositorium nebst 
den Pertinenzien. Tessmer & Co. 


FFP 
: Geriſſene und ungeriſſene neue ſehr ſchoͤne Bett⸗ 
* federn und Daunen verkaufen, um ſchnell damit? 
: zu räumen, Ar berabgeſetzten Preiſen 
2 orig & Co., Kohlmarkt No. 431. 7 


Kun rent x 


4 


2 ö far. das 4 Anker weißen reinſchmeckenden 
Weineſſig, und 10 ſgr. das Pfd. feinſtes friſches Pros 
vencer Oel bei C. A. Schwarze. 


Echten Bielefelder Roman- Cement empfingen und 
offeriren H. Grawitz & Co. 


Neue Matjes-Heringe 
in kleinen Faͤſſern und einzeln a Stüd 1 fgr., fo wie 
schönen neuen Fetthering 


a Stuck 6 pf. bei 
Carl Betſch, gr. Wollweberſtr. No. 565. 


Zwei neue vorderfimmige Mahagony. Fortepiano, 
ein gebrauchter Mabagony Kleider. Sekretair, ein ge 
brauchter fichtener Ladentiſch iſt billig zu verkaufen 
Magazinſtraße No. 27. 

Den erſten neuen Fetthering empfing 

C. A. Schwarze. u 
2 Crystallisirte Soda 
hilligst bei Ludwig Heinr. Schröder, 

== Echten braunen Berger Leber-Thran a 

billigst bei Ludw. Heinr, Schröder, 


Am Kloſterbof Ne. 1127 ſtebt ein Mahagony⸗Piano⸗ 
forte billig zum Verkauf. 


Kerr 
: Steppdecken, Sommerroͤcke und Paletots ver- 2 
2 kaufen wir, um ſchnell damit zu räumen, bedeus 
* tend unter dem Einkaufs preiſe. 

2 g J. Jacoby & Co, 

2 gerade über den drei Kronen. 
Ku eee 


Win 


Zwei tüchtige. Arbeitspferde ſteben zum Verkau 
Speicherſtraße No. 70. \ 4 


m 


Drei ungewöhnlich kleine Affen von ſeltener 
Schoͤndeit, ein Papagoy, der fehr gelchrig if, 


und circa 400 friſche Cocus⸗Nuͤſſe ſind zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere bei C. F. Krempin, Junker⸗ 
ſtraße No. 1104. 
Den erſten 
neuen Berger Fetthering 
empfing und empfiehlt billigſt 
\ Wilhelm Faehndrich, 
kl. Dom; und Bollenſtraßen⸗Ecke, 
ſo wie Frauenſtraße No. 908. 


SE Eine gute neue Otebrolle ſtebt zum Verkauf im 
an n Haufe in der Oberwiek, am Lohgerber⸗ 
graben. 0 


Durch günfigen Wind ſebr ſchnell bierber gekommen, 
empfehle ich mich meinen geehrten Freunden u. Abnehmern 
mit vorzüglich friſcher und ſchoͤner Juni. Butter in gros 
fen und kleinen Gebinden, geräucherten Schinken, 
Ochſenzungen und Mettwürſten, grünem Käfe und Ges 
ſundbeitskaͤſe. Ich verkaufe zu billigen Preiſen am 
Bord meines Schiffes Amicitia an der Holſteiner Brücke. 

Peter Niſſen. 


Milchſatten 
all t laſchen find vorraͤthig bei 
= 5 SER Schulzenſtraße No. 177. 


Cigarren. 

Abgelagerte achte Havanna von 20 bis 30 Tolr., 
Hamburger und Bremer Cigarren von 6 bis 18 Thlr. 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 

D. L. Lentz Nachfolger, Schubſtraße No. 140. 


Feinſte Fler» und Strablüdrfe, a 4 fgr., Hall. Stärke, 
a Pfd. 3 far., beſtes Indio⸗Neublau, wonach die Waͤſche 
ſich ſchön blau erbält, bei er 
Julius Lehmann & Co., 
Heiligegeiüſtraßen⸗Ecke. 
Salınenkäse, a 5 sgf., 
von vorzüglicher Güte bei 
E. Brunnemann & Comp., 
Hänerbeinerfir. No. 942. 


Neuen ſchönſten Matjeg- Hering, einzeln und in klei⸗ 
nen Gebinden, Fliegenleim in kl Kruken u. ausgewogen, 
und Fliegenwaſſer, ganz friſche Hinterpommerſche Päch, 
terbutter, a Pfd. 7, 6 und 5 ſar, und fämmtliche Mas 
trial.Waaren dilligſt bei 

E. Brunnemann & Comp., 
Höbnerbeinerſtr. No. 942. 


Braunen und weißen Berger Thran offerirt 
Carl Friedr. Siebe. 
Vanille bei Carl Friedr. Siebe. 


Eine wenig gebrauchte Schnellwagge von circa 12 
Er, Tragkraft it billig zu verkaufen bei 
a Carl Droeſe, gr. Laſtadie No. 202. 


Butter, 
friſche ſuͤßſchmeckende a 6 far., 
ordin. a 5 und 4 fgr. pr. Pfd. 
offerirt Aug. F. Praͤtz. 
Mauergyps, friſch gebrannt, a Ctr. 14 Thlr., bei 
einem größeren Quantum billiger. 
A. Wegner, Pladrinſtraße No. 114 a. 


Friſche ſuͤßſchmeckende Gras⸗Butter a Pfd. 6, 7 
und 8 ſgr., beſten Holl. Käſe a Pfd. 6 ſgr., Pächter 
Kaͤſe a Pfd. 2 ſgr., in Broden billiger, bei : 

Julius Lehmann am Bellwerk. 


Auf Marienhof a. d. O., bei Fiddichow, find noch 
circa 6 Wiſpel rothe und weiße Eßkartoffeln zu ver⸗ 
kaufen. 


Ver miet bangen. 
Junkerſtraße No. 1114 iſt zum tſten Juli eine große 
gewoͤlbte Remiſe anderweitig zur Vermiethung frei. 
Das Naͤhere Frauenſtratze No. 911 b. 


Am kleinen Paradeplatz No. 492 iſt die 2te Etage, 
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern nebſt Küche und 
übrigem Zubehör, zum 1. Auguſt d. J. zu vermiethen. 


Gruͤnbof No. 26 iſt zum iſten Oktober ein freund⸗ 
liches Quartier zu vermietden. 


Eine in ſehr frequenter Gegend, in der Nahe des 
Babnbofes, belegene Parterrewohnung, paſſend zu 
einer Bierſtube oder Reſtauration, iſt annehmlich zu 
vermiethen. Das Naͤbere in der Zeitungs⸗Expedition. 


Ein Laden, welcher ſich zu jedem großen kaufmaͤnni⸗ 
ſchen Geſchaͤft eignet, nedſt Wohnung, Remiſen, Kel⸗ 
ler und Bodenraum, auch wenn es verlangt wird mit 
Stallung, iſt zum lſten Oktober d. F. Heumarkt No. 26 
zu vermiethen. Das Nähere in der Iten Etage. 


= Zwei Stuben, Kammer, Küche und Bodenraum 
ſind zum iſten Auguſt Pladrin No. 100 zu vermiethen. 


Ein Wohnkeller, 
aus 4 Piecen beſtehend, iſt Reifſchläͤger- und Schul- 
zenſtraßen Ecke zum iſten Auguſt zu vermiethen. 


Kleine Domſtraße No. 768, am Marienplatz, iſt die 
2te und Zte Etage zum sten Oktober zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 699 ſind in der zweiten Etage zwei 
Stuben, Kammer, Küche nebſt Keller zum Affen Okto⸗ 
ber zu vermietben. Naͤheres Roßmarkt No. 698. 

Die zweite Etage Fiſcherſtraße No. 1044 if zum 
Alten Oktober d. J. zu vermietben. 

Eine Parterre-Wobnung von 2 Stuben, Kammer, 
Küche und Zubeboͤr iſt zum Aiten Auguſt Breiteſtraße 
No. 390 zu vermietben. 


Grünhoff No. 10, neben Neuf⸗Chatel, find 3 Wohnun⸗ 
gen, refp. von 3 und 2 Stuben nebſt Zubebör, zum iſten 
Oktober d. J. zu vermiethen. C. Neumann. 


Schulzenſtraße No. 340 iſt die Zte Etage, beſtehend 
in 4 beizbaren Stuben nebſt allem Zubehör, zum Aften 
Oktober zu vermiethen. 


iſcherſtraße No. 1044 iſt ein Laden mit Comtoir 
un auf Verlangen auch zwei Stuben, zu Mi⸗ 
chaclis d. J. zu vermiethen. Das Naͤhere daſelbſt. 
Eine freundliche Wodnung von 2 Stuben, 2 Kam⸗ 
mern, gr. bellır Küche und Speiſekammer nebſt allem 
bequemen Zubehör, iſt zum titen Oktoder d. J. zu vers 
miethen in Alt- Damm, Muͤhlenſtraße No. 73. 


Roſengarten No. 296 iſt die te Etage, aus 6 be'z⸗ 
Fur nebſt Zubehör beſtehend, zum iſten Ok⸗ 


tober d. J zu vermietden. 


Zwei Stuben, eine Stubenfammer, Kuͤche und Kel⸗ 
ler iſt zum iſten Auguſt oder am iſten Oktober Fi⸗ 
ſcherſtraße No. 1032 zu vermietben. 

Neuenmarkt No. 24 iſt die Ste Etage, beſtebend aus 
3 aneinanderhaͤngenden Zimmern, Kuͤche, Speiſekam⸗ 
mer, Maͤdchenkammer und ſonſtigem Zubehör, zum 
Afen Oktober, auf Verlangen auch früher, zu vers 
miethen. \ . f 

Frauenſtraße No. 880 (Sonnenſeite) iſt die dritte 
Etage, 2 Stuben, 1 Alcoven nebſt Zubehör, zum kiten 
Oktober an rubige Mietber zu vermiethen. Das Naͤ⸗ 
here parterre zu erfragen. 

Frauenſtraße No. 891, Ecke vom Altboͤterberg, iſt die 
Unter Etage, wozu auf Verlangen ein Waaren-Keller 
gegeben werden kann, zum iſten Oktober zu vermietben; 
dieſelbe eignet ſich vorzuͤglich zum Tabacks⸗ oder Mar 
terial Waaren⸗Geſchaͤft. 

Ein moͤblirtes Zimmer mit Cabinet iſt ſogleich zu 
vermiethen von Schultz & Dammaſt, große Oder⸗ 
ſtraße No. 65. 

roße Wollweberſtraße No. 581, parterre, iſt eine 
Slate ar Kabinet mit Möbeln zum Aften Auguſt 
zu vermiethen. 8 

Schuhſtraße No. 860 iſt die ite Etage, beflehend 
aus 4 aneinanderbängenden Zimmern, Corridor und 
allem übrigen Zubeboͤr, zu Michaelis zu vermiethen. 
Das Naͤhere im Laden daſelbſt. 


Schuhſtraße No. 860 if ein Laden mit Comptoir 
und eine Stube zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 
Das Naͤhere daſelbſt. 

Nach vollendetem Ausbau meines Hauſes gr. Oder⸗ 
ſtraße No. 17 kann ich an ruhige ſolide Miether übers 
laſſen: g 
2 parterre: Eine zum Comtoir geeignete Stube, 
E zwei Treppen hoch: Vier Stuben „und eine Kam⸗ 

mer, wovon 1 Stube zur Küche eingerichtet 
werden fann, 

drei Treppen boch: Vier Stuben, Alkoven, Küche 

und Zubebör. 3 

Auf Erfordern koͤnnten dem Comptoir auch noch 
zwei Stuben des Quartiers 2 Treppen hoch zugefuͤgt 
werden. Carl Auguſt Schulze. 


Grünhoff No. 25 find zum [ten Oktober 2 Woh⸗ 
nungen, die eine in 3 Stuben, 1 Saal, mehreren Kam⸗ 


mern, Küche und Zubeboͤr, die andere in 3 Stuben, 


Kammer, Küche und Zubebör beſtebend, zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 891 iſt die bel Etage mit oder 
ohne Pferdeſtall zum Affen Oktober zu vermiethen. 


Fehrſtraße No. 629 iſt die 2fe Etage, beſtehend in 
2 Stuben, 2 Kammern nebſt fämmtlichem Zubehör, 
zum iſten Oktober d. J. zu vermiethen. 

Frauenſtraße No. 878 iſt die Zte Etage, beſtebend 
aus 2 Studen, Naber, Speifefammer, Küche und 
Holzgelaß, zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Ein Laden, in welchem ſeit Jabren die Kürfchnerei 
betrieben wurde, iſt zum iſten Okteber eder auch früber 
9 N bei J C. Prager, Reifſchlaͤgerſtraße 

0. ‘ 


Schulzenſtraße No. 173 if 
ein Laden nebſt Wohnung 
ſogleich zu vermiethen. 


Reifſchlaͤger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt 
2 eine 8 Eckſtube nebſt Entree, ohne 
e 


in der oberſten Etage für 4 Thlr. an ruhige einzelne 
Leute zu vermiethen. 


Reifſchlaͤger⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke iſt 
eine zwei Fenſter breite Stube nebſt daran ſto⸗ 
ßendem Hängeboden, - 
zwei Treppen hoch, nach binten, ohne Möbel, für 
41 Thlr. an einzelne ruhige Leute zu vermiethen. 


In der kl. Papenſtraße und an des Roͤdenbergs Ecke 
No. 317 find zum iſten Oktober d. F. in der 2ten 
Etage 2 Stuben, 1 Kammer, Entree, belle Küche mit 
Zubehör zu vermiethen. 
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Gaſthofs⸗ Verpachtung. 
Ich bin geweligt, meinen an der Berliner Chauffee 
belegenen Gaſthof, genannt zwei Löwen, ſogleich zu 
verpachten. H. J. Hahn. 


Es iſt ein Hofbund vor 8 Tagen, firtsartig, uns 
term Hals ein weißes e großer Art, vom 
Waſſer aus geſtoblen. er Wiederbringer erhält eine 
gute Belohnung. 

Carl Zimmermann, Oberwiek No. 4. 


Auf meine Annonce in der letzten Montags- 
Zeitung Bezug nehmend, zeige ich heute an, dass 
ich mit meiner Ladung frischer Holsteiner Gras- 
Bulter, Käse und anderer Vietualjen hier ange- 
kommen bin und sämmtliche Waaren, bei schöner 
Qualität, zu den billigsten Preisen verkaufen werde. 
Mein Schiff liegt an der Holsteiner Brücke. 

Capt. P. L. Sörensen aus Kiel. 


Meine Wohnung iſt jetzt Schulzenſtraße No. 338. 
C. G. Eduard Scholz. 


